
USA: Camp Bliss, ein Höllenlager

Dave Stockton, Infomail 1154, 25. Juni 2021

Mehr als 4.300 Kinder im Teenageralter sind derzeit in einer „Notunterkunft“ auf der Militärbasis
Fort Bliss in El Paso, Texas, untergebracht. 12 riesige Zelte sind mit Hunderten von Schlafkojen in
unmittelbarer Nähe gepackt. Jüngste Berichte, die von schockierten MitarbeiterInnen verdeckt an
BBC-ReporterInnen gegeben und durch Berichte in der El Paso Times bestätigt wurden, offenbaren
Bedingungen, die eine absolute Schande für die reichste Demokratie der Welt darstellen und die
Realität der westlichen Werte offenbaren.

Unmenschliche Zustände

Das Camp liegt in heißem Wüstengelände, das regelmäßig von Sandstürmen heimgesucht wird,
gegen die Zelte nur unzureichend schützen. Ein Mitarbeiter berichtet: „Am Ende des Tages sind wir
alle nur noch von Kopf bis Fuß mit Staub bedeckt“.

Neben der gefährlichen Überbelegung, bei der Covid und Influenza grassieren, melden die
InsassInnen, dass sie schlecht gekochtes Fleisch bekommen haben, das sie krank gemacht hat. Alle
klagen über einen Mangel an sauberer Unterwäsche und lange Wartezeiten auf Duschen und
medizinische Versorgung. Das Lager ist von Läusen befallen, aber Entlausungskits sind
Mangelware.

Kein Wunder, dass sich viele der jungen Menschen in akuter psychischer Not befinden und viele sich
selbst verletzen. Die Kinder werden unter diesen Bedingungen festgehalten, manchmal für mehr als
einen Monat. Das Lager wird von privaten Subunternehmen betrieben und es gibt Berichte, dass
nicht nur einigen MitarbeiterInnen jegliche Ausbildung fehlt, sondern dass Kinder rassistischen und
sexuellen Übergriffen ausgesetzt sind.

All dies steht im scharfen Kontrast zur Prahlerei der Biden-Administration, dass sie die Kinder aus
den schockierenden Lagern der Grenzpatrouillen verlegt und die Vorschriften gelockert habe, die es
unbegleiteten Kindern erlauben, zu bereits in den USA lebenden Verwandten zu ziehen, sofern diese
gefunden werden können.

Das Ministerium für Gesundheit und Sozialdienste (HHS), das Privatunternehmen beauftragt, um
das Lager zu betreiben, erklärt zwar, dass es zur Transparenz verpflichtet sei, aber der BBC wurde
der Zugang zum Lager verweigert. Das HHS behauptet auch, dass es „die erforderlichen Standards
für die Versorgung der Kinder bereitstellt, wie saubere und komfortable Schlafräume, Mahlzeiten,
Toilettenartikel, Wäsche, Bildungs- und Freizeitaktivitäten und Zugang zu medizinischer
Versorgung.“ Doch nach einem vierstündigen Besuch des Lagers erklärte die US-Abgeordnete
Veronica Escobar (Demokratische Partei El Paso) gegenüber der El Paso Times:

„Als ich in das Zelt der Jungen ging, waren dort buchstäblich Hunderte von Jungen in diesen sehr
niedrigen Kojen. Ich denke, so viele Menschen auf einem Fleck zu haben, ist ein Risiko für ihre
Gesundheit und ihre Sicherheit. Ich glaube, es macht die Aufsicht und Kontrolle fast unmöglich.“

Und weiter: „Ein anderer Bereich, der mich sehr beunruhigt“, sagte sie, „ist die Tatsache, dass wir
Kinder haben, die über einen längeren Zeitraum in dieser Einrichtung waren. Ich habe Kinder
getroffen, die seit über 40 Tagen dort waren. Das ist absolut inakzeptabel, und es ist zutiefst
alarmierend.“
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Camp Bliss ist nur eines von mehr als 200 Unterkünften, die das Ministerium für Gesundheit und
Sozialdienste landesweit betreibt, um Kinder vorübergehend unterzubringen, die die Grenze
zwischen den USA und Mexiko ohne einen Elternteil oder Erziehungsberechtigten überquert haben.

Während die Kinder in den Lagern leiden, beschuldigen Fox News und die RepublikanerInnen Biden
weiterhin, weich gegenüber MigrantInnen zu sein, und verbreiten die rassistische Lüge, dass seine
politischen Reformen MenschenschmugglerInnen ermutigen würden, immer mehr unbegleitete
Kinder an die Grenze zu bringen.

Ursache

Doch die eigentliche Ursache für die Flucht aus Lateinamerika, dem „Hinterhof“ der USA, sind die
endemische Gewalt der militärisch-polizeilichen Regime, die sich gegen ländliche und indigene
Gemeinschaften richtet, die kriminellen Banden, die in den Drogenhandel verwickelt sind, und die
erdrückende Armut aufgrund jahrhundertelanger kolonialer und imperialistische Ausbeutung. In all
diesen Ländern haben US-Konzerne und US-Regierungen eine wichtige Rolle bei der Ausbeutung
ihrer Landwirtschaft und der Rohstoffindustrie gespielt, ihre Umwelt verwüstet und die repressiven
Regime ihrer Eliten gestützt.

Wo immer Regierungen versucht haben, den miserablen Lebensstandard ihrer Bevölkerung zu
heben, wurden sie destabilisiert und sogar militärisch gestürzt. Dieses Tyrannei und Blockade setzte
sich sowohl unter Obama als auch unter Trump fort und wird auch unter Biden weitergehen.

Wenn Eltern versuchen, ihre Kinder vor den Drogenbanden oder der korrupten Polizei zu retten und
sie zu Verwandten oder FreundInnen schicken, die es in das Land geschafft haben, dessen
Freiheitsstatue den Müden, Armen und geknechteten Massen ein würdiges Leben verspricht, finden
sich in einer Hölle namens Camp Bliss wieder.

SozialistInnen, GewerkschafterInnen, AntirassistInnen und FeministInnen müssen ihre
Anstrengungen verdoppeln, um den grausamen Zuständen an den südlichen Grenzen des Landes ein
Ende zu setzen, diese schrecklichen Lager zu schließen und ihren InsassInnen eine anständige und
humane Betreuung und Unterbringung zu geben. Sie müssen auch materielle und personelle
Unterstützung erhalten, um ihre Angehörigen zu finden. Wir müssen fordern, dass das Land seine
Grenzen für alle Flüchtlinge öffnet und eine Politik wie den Krieg gegen Drogen und die
Superausbeutung durch seine Riesenkonzerne beendet und die Handels- und Finanzblockaden
gegenüber den Ländern stoppt, die versuchen, das die soziale Lage ihrer Bevölkerung zu
verbessern.

Sich darauf zu verlassen, dass Biden und die Demokratische Partei so etwas tun, wäre äußerst naiv.
Deshalb brauchen die USA eine sozialistische, antikapitalistische Partei der ArbeiterInnenklasse, die
als integralen Bestandteil ihres Programms die Rechte der ImmigrantInnen verteidigt und den
Menschen in Mittel- und Südamerika die Hand reicht für einen gemeinsamen Kampf gegen den US-
Imperialismus.


